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„Wenn alles bleiben soll, wie es ist, muss sich alles ändern.“ Das legen­
däre Zitat aus Giuseppe Tomasi di Lampedusas epochalem Werk 
„Der Leopard“ bringt das Kernproblem aller Zeitenwenden auf den 
Punkt. Einerseits wollen wir unseren bequemen, oft hart erkämpften 
Status quo nicht gefährden, andererseits lässt sich das aber nur 
durch kontinuierliche Veränderung und Neuorientierung erreichen. 
Das gilt sowohl für gesellschaftliche Umbrüche wie auch für die ei­
gene Zukunftsplanung. Besonders wer eine Karriere in der IT­Welt 
anpeilt, gerade begonnen hat oder wieder so richtig in Schwung 
bringen will, weiß, wovon die Rede ist.

Den globalen IT­Arbeitsmarkt heizen derzeit scheinbar paradoxe 
Entwicklungen auf: Während die Tech­Giganten im Silicon Valley ko­
hortenweise hoch qualifizierte Leute feuern, suchen deutsche Unter­
nehmen aller Sparten nach einem Elixier, das ihren Personaldurst 
löschen könnte. Dass deswegen die US­Cracks prompt ins „alte“ Euro­
pa abwandern, konnte zumindest Friedrich List nicht beobachten 
(Seite 12). Dagegen macht sich so mancher hierzulande Gedanken 
über einen profitablen Arbeitgeberwechsel. Wie man eine Kündi­
gung durchzieht, ohne dabei wie ein ausgemachter Rüpel aufzu­
treten, weiß Michael Praschma (Seite 6).

Beim Thema Jobwechsel fiel ihm dann auf, dass mittlerweile vielen 
Unternehmen klar geworden ist, dass sie im Kampf um heiß begehrte 
IT­Experten eine attraktive Arbeitgebermarke aufbauen sollten. Und 

damit gibt es gleich wieder neuen Personalbedarf, und zwar nach 
Employer­Branding­Spezialisten (Seite 18). Ein weiterer, nicht minder 
attraktiver Hingucker ergibt sich aus der technischen Ausstattung 
moderner Arbeits­ und Wohnumgebungen. Doch auch was die Funk­
tionstüchtigkeit und den Sicherheitszustand von Smart Buildings 
betrifft, geht heute nichts mehr ohne IT­Profis (Seite 14).

Noch viel mehr ist komplettes Umdenken gefragt, wenn es um 
ganz andere Zustände geht, nämlich um die von Quanten. Was für 
Leute sich mit Quantencomputern beschäftigen und welche Berufs­
felder sich ihnen öffnen, verrät uns Dirk Bongardt ab Seite 16. Und 
ultimativ liest Axel Oppermann ab Seite 10 all jenen die Leviten, die 
angesichts der rasanten Entwicklungen im KI­Bereich Endzeitpanik 
vor Veränderungen befällt. Aber keine Sorge: Unsere Texte wurden 
nicht von irgendeiner GPT­Version verfasst – wir bleiben für Sie 
„oberhalb des Algorithmus“.

Thomas Jannot

KEINE ANGST VOR VERÄNDERUNG!
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JOBWECHSEL | Richtig kündigen

Es ist ein Riesenthema, und es 
treibt CIOs und Personalern 

den Schweiß auf die Stirn  – in 
IT-Unternehmen, aber auch in 
Firmen, deren Betriebsabläufe 
von IT-Experten abhängig sind: 
Die Fachkraft will kündigen, was 
nun? Die Sorge ist berechtigt. 
137.000 unbesetzte IT-Stellen in 
Deutschland im Jahr 2022 laut 
Bitcom sprechen eine deutliche 
Sprache. Und diese Zahl könnte 
sich bis 2026 mehr als verfünffa-
chen, sagen McKinsey und Stif-
terverband. Gute Gelegenheit 
also, die Fühler nach attraktiver-
en Arbeitgebern auszustrecken, 
selbst in einem festen Job.

Es gibt natürlich noch viele an-
dere – und durchaus legitime – 
Gründe für einen Jobwechsel: 
Der Aufgabenbereich ist zu eng 
und bietet wenig Chancen zur 
fachlichen Weiterentwicklung; 
betriebliche Strukturen und/
oder Arbeitsprozesse erscheinen 
starr und kaum oder nur schwer 
adaptierbar an neue Anforderun-

gen; das Betriebsklima oder das 
Verhalten von Vorgesetzten ist 
unerfreulich; vielleicht war die 
jetzige Position überhaupt nur 
als Option auf Zeit gedacht und 
nun bietet sich eine verlocken-
de Chance … Was davon auch 
immer zutrifft, es macht nur 
wenig Unterschied, wenn es um 
die richtige Vorgangsweise bei 
der Kündigung geht.

7 Tipps für eine 
reibungslose Kündigung
Die folgenden Empfehlungen 
gelten je nach Unternehmen, ei-
gener Position und betrieblicher 
Situation natürlich teils mit Ab-
wandlungen; im Wesentlichen 
sind sie aber allgemeingültig.
1. Die eigene Entscheidung durch-
denken. Bevor man überhaupt – 
egal wo im Unternehmen – ein 
Sterbenswort über Kündigungs-
pläne fallen lässt, sollten alle 
Gründe für und gegen die Kün-
digung abgewogen sein, ein-

schließlich der Aspekte, die sich 
aus den nachfolgenden Emp-
fehlungen ergeben.
2. Kündigung oder Verhandlung? 
Das ist die wichtigste Vorent-
scheidung! Eine Kündigung darf 
kein Erpressungsversuch wer-
den. Wenn es darum geht, Verän-
derungen der eigenen Arbeitsbe-
dingungen zu erzielen und wenn 
das innerhalb des Unternehmens 
Aussicht auf Erfolg hat, dann ge-
hört das in eine Verhandlung, in 
der das Wort „Kündigung“, wenn 
überhaupt, dann nur nach einem 
definitiven Scheitern fallen darf.
3. Zuerst persönlich! Zumindest 
in kleineren Unternehmen bzw. 
solchen, wo es noch eine Ge-
sprächsebene zu dem Vorge-
setzten gibt, der auch die Arbeit 
beurteilen wird, gilt: zuerst und 
so früh wie möglich in einem 
vereinbarten persönlichen Ge-
spräch die Kündigungsabsicht 
bzw. -entscheidung mitteilen, 
dann erst die förmliche schrift-
liche Kündigung einreichen.

4. Diplomatie und Klarheit. Wenn 
einem Vorgesetzten die Kündi-
gung vielleicht schwer im Magen 
liegt, dann hilft es ihm eventuell, 
wenn er die Kündigungsgründe 
gut nachvollziehen kann, z. B. 
wenn es um besondere, neue 
Karrierechancen oder überhaupt 
eine völlige berufliche Neuorien-
tierung geht.
5. Kooperationsbereitschaft zei-
gen. In vielen Fällen wird es so 
sein, dass die eigene Arbeit 
nicht ohne Weiteres sofort von 
jemandem aus der Abteilung 
oder von einer neuen Fachkraft 
(die ja erst einmal gefunden 
werden muss) weitergeführt 
werden kann. Dann macht es 
einen guten Eindruck, wenn 
man darauf hinweist, dass man 
eigeninitiativ jede mögliche Un-
terstützung für einen glatten 
Übergang anbietet bzw. parat 
hat.
6. Rat und Hilfe. Nach Möglich-
keit sollte man auch bereit sein, 
für eine Übergangszeit für Nach-
fragen zur Verfügung zu stehen. 
Und: Falls sich das Aufgaben-
profil seit der eigenen Einstel-
lung verändert hat, sind ent-
sprechende Hinweise auf neue 
Anforderungen auch existenziell 
dafür, dass das Unternehmen 
die Anforderungen für die Stelle 
bei der Neuausschreibung rich-
tig beschreibt.
7. Mehr als nur eine Floskel: Dank. 
Auch wenn nicht jeder Jobwech-
sel von schwerer Wehmut ob 
einer großartigen beruflichen Er-
fahrung geprägt ist, werden sich 
doch in jeder Tätigkeit Aspekte 
finden lassen, die man dankend 
anerkennen kann. Als glaubhafte 
Geste erleichtert es selbst in kon-
fliktbehafteten Arbeitsbeziehun-
gen den Vorgesetzten, ihrerseits 
positive Formulierungen für das 
Dienstzeugnis zu finden.

Neben diesen Punkten kann 
es individuelle Besonderheiten 
einer Arbeitsstelle geben, wo 
man mit weiteren „flankieren-
den Maßnahmen“ dafür sorgen 
sollte, dass der Jobwechsel zu-
mindest keine vermeidbaren 
Probleme im Unternehmen, in 
der Abteilung oder im Team 
hervorruft. Hier ist ein gewisses 
Einfühlungsvermögen und Mit-
denken gefragt, wenn es darum 
geht, alles zu regeln. Vor allem 
jene Kolleginnen und Kollegen 
sollten dabei unbedingt ein-

Michael Praschma

ABSCHIED OHNE ÄRGER
Nur weil der IT-Arbeitsmarkt wohl noch auf Jahre von Personalmangel geprägt 
sein wird, sollten sich gefragte Fachkräfte nicht benehmen wie die Axt im Walde. 
Das gilt auch beim Jobwechsel. Wer mit etwas Umsicht und Fingerspitzengefühl 
kündigt, sammelt Punkte für seinen guten Ruf in der Branche.
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bezogen werden, die bisher in 
die eigenen Arbeitsabläufe eng 
involviert waren. So lassen sich 
betriebliche Beeinträchtigungen 
auf ein Minimum reduzieren.

Formalien fehlerlos 
abwickeln
Eine Vorgangsweise bei der 
Kündigung, die für „gut Wetter“ 
sorgt, macht natürlich die Ein-
haltung der erforderlichen For-
malien nicht überflüssig. Hier ist 
vor allem die Kündigungsfrist zu 
beachten. Sie ergibt sich  – ein-
schließlich eventueller Formvor-
schriften  – meist aus dem Ar-
beitsvertrag. Anderenfalls gel-
ten die gesetzlich vorgeschrie-
benen Fristen von vier Wochen 
zum 15. eines Monats oder zum 
Monatsende. Das förmliche Kün-
digungsschreiben muss unter 
Bezugnahme auf die jeweilige 
Rechtsgrundlage darauf abge-
stimmt sein.

Wünscht man eine vorzeitige 
Aufhebung des Arbeitsvertrags 
(etwa weil ein neuer Arbeitgeber 
auf einen möglichst baldigen Ar-
beitsantritt drängt), gilt es, eine 
einvernehmliche Kündigung 
oder einen Aufhebungsvertrag 
auszuhandeln, denn ein Recht 
auf eine außerordentliche Kündi-
gung haben Arbeitnehmer nur 
aus wichtigen Gründen wie etwa 
Mobbing am Arbeitsplatz, Pfle-
gebedürftigkeit naher Angehöri-
ger etc.. Da man hier auf das Ent-
gegenkommen des Arbeitgebers 
angewiesen ist, empfiehlt es sich 
umso mehr, bei den entspre-
chenden Punkten aus der obi-
gen Liste großzügig mit Angebo-
ten umzugehen, die Unannehm-
lichkeiten des Unternehmens 
ausgleichen könnten.

Wie erwähnt, sollte das Kündi-
gungsgespräch vor der Einrei-
chung der förmlichen Kündi-
gung stattfinden. Das Kündi-
gungsschreiben kann  – wenn 

nicht noch Details wie eben das 
Ende des Arbeitsverhältnisses zu 
vereinbaren sind  – direkt zum 
Schluss des Gesprächs überreicht 
bzw. der Personalabteilung über-
geben werden, dann mit dem 
entsprechenden Datum und 
möglichst mit einer Bestätigung 
des Arbeitgebers, damit es bei 
knapper Einhaltung der Kündi-
gungsfrist kein Versäumnis gibt. 

Die Schriftform ist für eine 
rechtsgültige Kündigung jeden-
falls erforderlich, mündliche 
oder digital eingereichte Kündi-
gungen (per E-Mail, SMS, Mes-
senger u. ä.) reichen nicht. In 
Österreich ist die digitale Form 
(mit elektronischer Signatur!) 
möglich, soweit nicht für den 
Einzelfall geltende rechtliche Be-
stimmungen das ausschließen.

Mein sauberer Abgang

Niemand sollte sich in falscher 
Sicherheit wiegen! Auch wenn 

sich noch nichts Definitives am 
eingangs skizzierten Stellen-
markt der IT-Branche abzeichnet: 
Die Erschütterungen durch die 
Kündigungswellen der großen 
Tech-Konzerne Twitter, Meta, 
Microsoft usw. machen deutlich, 
dass die Situation für IT-Fach-
kräfte sich auch gravierend än-
dern kann.

Damit rückt neben der Frage 
des „Wie?“ einer Kündigung auch 
wieder in den Vordergrund, sich 
einen Jobwechsel ohnehin gut 
zu überlegen. Denn ob man auch 
morgen und übermorgen noch 
die freie Wahl zwischen dutzen-
den Stellen hat, die einen mit 
Kusshand nehmen, ist durchaus 
nicht garantiert. Sich aus purer 
Abenteuerlust spontan einen 
aufregenden neuen Arbeitgeber 
zu suchen, könnte also riskant 
sein. Umso wichtiger ist, sich von 
den bisherigen Stellen buchstäb-
lich mit den besten Empfehlun-
gen verabschiedet zu haben.
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KÜNSTLICHE INTELLIGENZ | ChatGPT

E s ist bemerkenswert, wie 
leicht es ist, eine bestimmte 

Klientel zu verunsichern und zu 
mobilisieren, indem man unre­
flektierte Meinungen über Auto­
matisierung und künstliche Intel­
ligenz verbreitet. Vor allem Ar­
beitnehmer, die immer noch 
glauben, dass eine Abwesen­
heitsnotiz in Outlook das Maxi­
mum an automatisierter Kom­
munikation ist, werden laut. Es ist 
fast so, als hätten sie Angst, ihren 
Job oder ihre Privilegien zu ver­
lieren, obwohl sie eigentlich nur 
dann wirklich herausgefordert 
werden, wenn sie sich weigern, 
sich weiterzubilden und ihre Fä­
higkeiten zu verbessern. Aber 

warum sich die Mühe machen, 
zu argumentieren, wenn es viel 
einfacher ist, Angst zu haben und 
zu diffamieren?

Denken wie Menschen

Deshalb: Die Geschichte der KI 
begann vor 70 Jahren mit der 
Idee, Maschinen könnten mensch­
liches Denken simulieren. Alan 
Turing erfand den Turing­Test in 
den 1950er­Jahren. KI­Modelle 
wie neuronale Netze wurden 
entwickelt. Durch Big Data und 
Cloud­Technologie gab es ei­
nen KI­Boom, der zu Anwendun­
gen in Bereichen wie Sprach­ 
und Bilderkennung, autonomen 

Fahrzeugen, Predictive Main­
tenance und Personalisierung 
führte.

KI hat große Fortschritte ge­
macht und gehört heute bereits 
zum Alltag vieler Menschen. Vir­
tuelle Assistenten, teilautonome 
Fahrzeuge, vorausschauende 
Wartung und personalisierte 
Empfehlungssysteme sind nur 
einige Beispiele. Doch der Ur­
moment der KI ist wahrschein­
lich erst jetzt. Die Gründung von 
OpenAI 2015 und die Marktein­
führung von GPT und ChatGPT 
werden in 50 Jahren als Durch­
bruch gelten.

Warum? Zum einen, weil Chat­
GPT die am schnellsten wachsen­

de App aller Zeiten ist. Fünf Tage 
nach dem Start hatte sie bereits 
eine Million Nutzer, im Dezember 
2022 waren es 57 Millionen und 
im Januar 2023 sogar 100 Millio­
nen. Zum anderen deshalb, weil 
ChatGPT bzw. GPT sich in nahe­
zu alle Prozesse in allen Industri­
en in irgendeiner Form integrie­
ren lassen und so die Art und 
Weise verändern, wie Wirtschaft 
funktioniert. Und drittens: Die 
unerwartete Dominanz von 
Chat GPT hat die gesamte IT­ 
Branche in Aufruhr versetzt und 
zu einer überraschenden Kehrt­
wende bei Unternehmen wie 
Google geführt, die nun endlich 
ihre bereits vorhandenen gene­
rativen KI­Lösungen auf den 
Markt bringen. Und das, obwohl 
sie diese zuvor zurückgehalten 
hatten, um ihr eigenes Geschäfts­
modell zu schützen.

Lesen und schreiben

GPT steht für „Generative Pre­
trained Transformer“ und ist ein 
Ansatz, Texte mit künstlicher In­
telligenz zu erzeugen, der auf 
einem tiefen neuronalen Netz­
werk basiert und eine Vielzahl 
von Sprachmodellen umfasst, 
die darauf trainiert sind, Texte in 

Axel Oppermann

VERTREIBUNG AUS DER 
WOHLFÜHLZONE
Der Mensch sprach: Lasst uns eine Intelligenz machen als unser Bild, uns ähnlich. 
Alles soll sie besser und einfacher machen, aber sie soll doch nicht besser sein als 
wir. Mit ChatGPT ist nun der Sündenfall eingetreten. Und weil wir KI nicht wieder 
zurück in die Tube kriegen, stellt sie uns die Sinnfrage.
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natürlicher Sprache zu erzeugen. 
Neuronale Netzwerke sind ein 
Teilbereich der KI, sie basieren 
auf der Struktur und Funktion 
des menschlichen Gehirns, sie 
sollen auf diese Weise komplexe 
Aufgaben wie Sprach­ oder Bild­
verarbeitung lösen. Ein bereits 
klassisches Beispiel ist die An­
wendung in der Gesichtserken­
nungstechnologie – ein neuro­
nales Netz lernt aus einer großen 
Menge von Fotos, um dann neue 
Gesichter zu erkennen und zu 
klassifizieren.

GPT ist ein Large Language 
Model (LLM) von OpenAI, das für 
die automatische Textgenerie­
rung und ­verarbeitung verwen­
det werden kann – automatische 
Übersetzungen, Zusammenfas­
sungen von Texten oder das Ver­
fassen von Artikeln und Essays. 
Solche LLMs sind eine Art KI, die 
in der Lage ist, Texte zu erzeu­
gen, die wie von Menschen ge­
schrieben sind. GPT kann per API 
eingebunden werden, sodass 
die Software­Entwicklung es in 
ihre Anwendungen integrieren 
kann.

ChatGPT wiederum ist eine 
spezielle Chatbot­Software, die 
auf dem GPT­Modell basiert und 
für die Interaktion mit Usern in 
einem Chat­Format optimiert 
ist. ChatGPT ist auf Sprachan­
wendungen spezialisiert, z. B. 
Code­Generierung, Textzusam­
menfassung, Sprachübersetzung, 
Klassifizierung, Chatbot­Erstel­
lung und Grammatikkorrektur 
oder Bildbeschriftung. In diesem 
Kontext ist jedoch wichtig: 
ChatGPT kann nicht zwischen 
Fakt und Fiktion unterscheiden. 
Insofern sind ChatGPT Grenzen 
gesetzt, wenn es darum geht, die 
klassischen Suchmaschinen zu 
ersetzen. In den Bereichen infor­
matives Suchen und Transakti­
onssuche könnte ChatGPT jedoch 
langfristig konkurrieren.

Verbinden und  
verstehen
Die bekanntesten LLMs sind der­
zeit GPT­2, GPT­3 und seit März 
2023 GPT­4 von OpenAI. Sie sind 
spezielle Modelle, die auf die 
Texterzeugung spezialisiert sind. 
Sie könnten in der Medizin, der 
Finanzwelt und anderen Be­
reichen Dienste tun. Allerdings 
ha ben LLMs auch Einschränkun­

gen. Sie benötigen enorme Men­
gen an Daten und enorme Re­
chenleistung, haben aber Schwie­
rigkeiten, kontextuelle Nuancen 
zu verarbeiten und allgemeines 
Wissen anzuwenden. Es besteht 
auch das Risiko von Fehlern 
und Verzerrungen aufgrund von 
Voreingenommenheit in den 
Trainings daten.

Insgesamt können LLMs als 
Teil der breiteren Kategorie von 
Generative AI angesehen wer­
den. Sie könnten die Art und 
Weise verändern, wie Menschen 
arbeiten und kommunizieren, 
indem sie Prozesse automatisie­
ren, Effizienz steigern und neue 
Möglichkeiten eröffnen. Aber es 
gibt auch Einschränkungen und 
Risiken, wie die Verbreitung von 
Fehlinformationen, die Manipu­
lation von Inhalten und die Ab­
hängigkeit von der Technologie, 
die bei der Anwendung berück­
sichtigt werden müssen. Ein 
LLM kann falsche oder voreinge­
nommene Informationen gene­
rieren, die dazu führen können, 
dass Menschen falsche Entschei­
dungen treffen oder vertrauens­
würdige Informationen missver­
stehen. Die Abhängigkeit von 
LLMs kann auch bewirken, dass 
menschliche Fähigkeiten wie 
Kreativität und kritisches Den­
ken verkümmern, ebenso Sprach­
verständnis und Schreibkompe­
tenz.

Microsoft in der  
Offensive
Die Palette der Einsatzszenarien 
für ChatGPT bzw. GPT ist breit. 
Insbesondere, aber nicht nur, 
bei Microsoft­Produkten. Denn 
Microsoft plant, ChatGPT von 
OpenAI 2023 massiv einzuset­
zen. Der OpenAI­Investor setzt 
auf KI, um die Azure­Consump­
tion zu steigern, Kunden im Be­
reich Office zu binden und den 
Share of Wallet in allen Branchen 
insbesondere durch Industry­ 
Clouds zu erweitern. Durch die 
Integration von (und mit) OpenAI 
schafft Microsoft ein führendes 
Portfolio in den Bereichen Physi­
cal World (Sensoren und Edge), 
Connectivity (Azure IoT), Data 
(u. a. Azure Synapse Analytics), 
Intelligence, Modeling (Digital 
Twins), Cognitive, Logic (Power 
Platform) und Business Process 
(Dynamics 365).

ChatGPT soll in Office 365 die 
E­Mail­Bearbeitung und die  
Dokumentenerstellung verein­
fachen. Hierzu wird in die Office­ 
365­ bzw. Microsoft­365­Apps 
ein sogenannter Copilot inte­
griert. Microsoft 365 Copilot ist 
eine KI­unterstützte Funktion, 
die in Anwendungen wie Word, 
Excel, PowerPoint, Outlook, 
Teams und Power Platform inte­
griert ist. Der Copilot nutzt natür­
liche Sprache und Unterneh­
mensdaten, um personalisierte 
Vorschläge und Automatisierun­
gen anzubieten.

Die Integration der OpenAI­ 
Technologie in GitHub Copilot 
gibt Microsoft einen Wettbe­
werbsvorteil gegenüber Konkur­
renten wie GitLab und Atlassian. 
Mit Microsoft Designer, das das 
DALL­E­2­Modell von OpenAI 
nutzt, könnte sich in Zukunft 
eine Alternative zu Bildbearbei­
tungsprogrammen wie Canva 
oder Adobe ergeben. Das Davin­
ci­Modell von OpenAI kann auch 
zur Entwicklung von Spielean­
wendungen verwendet werden. 
Dynamics 365 Copilot bietet in­
teraktive Unterstützung für Ge­
schäftsfunktionen, indem es 
Aufgaben automatisiert. Die 
Power Platform bietet Entwick­
lern und Endbenutzern neue 
Möglichkeiten, KI im Arbeitsfluss 
zu nutzen.

Microsoft hat ein Framework 
für die verantwortungsvolle Im­
plementierung von AI­Technolo­
gien entwickelt und geht damit 
einen konsequenten Schritt in 
Richtung Business­Anwendun­
gen einer neuen Ära, in der KI 
eine entscheidende Rolle spie­
len wird.

Unbequeme 
Veränderungen
Keine Innovation ohne Ängste, 
Sorgen, Einwände und Vorwän­
de. Vorweg sei gesagt: Die Dis­
kussion, ob KI oder ChatGPT Ar­
beitsplätze gefährdet oder nicht, 
wird keine befriedigende Ant­
wort liefern. Diese Diskussion 
wiederholt sich bei fast jeder 
neuen Technologie: beim Inter­
net, bei Industrierobotern und 
bei Fließbändern. Immer wurde 
geklagt, Arbeitsplätze gingen 
verloren und der Wohlstand sei 
gefährdet. Und immer war das 
Gegenteil der Fall. Bei der Diskus­

sion um KI geht das sogar mei­
lenweit am Thema vorbei.

Menschen, die Probleme mit 
Veränderungen haben, sollten 
sich zunächst fragen, ob sie in Zu­
kunft oberhalb oder unterhalb 
des Algorithmus arbeiten wollen. 
Dann sollten sie sich fragen, ob 
sie mit ihrer derzeitigen und zu­
künftigen Situation zufrieden 
sind. Sie sollten sich fragen, ob sie 
mit oder gegen den Algorithmus 
arbeiten wollen; ob künstliche In­
telligenz aus ihrer Sicht eine Ge­
fahr ist. Wenn sie gegen den Al­
gorithmus arbeiten wollen, müs­
sen sie nichts ändern. Sie werden 
sich ins Abseits entwickeln. Die 
Stichworte, die sie nachschlagen 
sollten, sind: Job Simplification, 
Job Stripping, Job Narrowing und 
Job Impairment.

KI­positiv eingestellte Perso­
nen sollten sich hingegen fragen, 
wie sie von ChatGPT und derglei­
chen profitieren können und wie 
sie die Technologie in ihren Ar­
beitsalltag integrieren und sich 
und ihre Arbeitsweise weiterent­
wickeln können. Ihr Ziel muss es 
sein, oberhalb des Algorithmus 
zu arbeiten. Das bedeutet, ihn als 
Werkzeug zu nutzen, um die ei­
gene Arbeit innovativer und ef­
fektiver zu gestalten, statt von 
ihm dominiert zu werden. Es be­
deutet, den Algorithmus zu kon­
trollieren und ihm Anweisungen 
zu geben, es bedeutet, so zu ar­
beiten, wie es den eigenen Be­
dürfnissen entspricht. Im Gegen­
satz dazu bedeutet unterhalb 
des Algorithmus, dass dieser den 
Arbeitsprozess dominiert und 
die Beschäftigten in eine vorge­
gebene Rolle zwingt.

Menschen, die in Zukunft über 
dem Algorithmus arbeiten wol­
len, sollten ihre Fähigkeiten in 
den Bereichen stärken, in denen 
Algorithmen noch nicht effektiv 
sind, wie z. B. Kreativität, Empa­
thie, menschliche Interaktion 
und strategisches Denken. Da­
rüber hinaus sollten sie lernen, 
wie man Daten und Algorithmen 
interpretiert, um die Entschei­
dungsfindung zu verbessern 
und sicherzustellen, dass diese 
Mittel fair und ethisch eingesetzt 
werden. Dazu gehört das Ver­
ständnis von Algorithmen und 
deren Grenzen sowie eine kriti­
sche Denkweise und die Fähig­
keit, sich an neue Technologien 
und Trends anzupassen.
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Über das letzte Jahrzehnt 
schien die IT-Industrie ziem-

lich immun gegen konjunkturel-
le Schwankungen. Der stetige 
Ausbau der digitalen Infrastruk-
turen und nicht zuletzt der ge-
stiegene Bedarf an IT-Lösungen 
während der Coronakrise sorg-
ten für beständiges Wachstum. 
Aber in den vergangenen Mona-
ten hat sich das Bild eingetrübt. 
Gerade die Großen der Industrie, 
von Apple bis Microsoft, haben 
begonnen, Personal abzubauen. 
Mit dabei sind auch Hardware-
produzenten wie Dell oder der 
deutsche Softwareanbieter SAP. 
Während aber im Kernland der 
globalen Digitalwirtschaft, im Si-
licon Valley, plötzlich die Angst 
umgeht, machen sich Verant-
wortliche in Deutschland Hoff-

nung, ein Teil der Spezialisten 
aus den USA könnte sich in 
Deutschland niederlassen.

Krise bei den 
Marktführern
Die Branchenriesen Amazon, Sa-
lesforce, Microsoft und Alphabet 
Inc. haben zusammen genom-
men immerhin rund 70.000 Stel-
len abgebaut. Apple ließ verlau-
ten, vorerst keine neuen Mitar-
beiter einzustellen, scheint aber 
auf der anderen Seite auch keine 
Entlassungen zu planen. Me-
ta-Chef Mark Zuckerberg hatte 
zunächst nur einen Einstellungs-
stopp verkündet, dann aber so-
gar rund 11.000 Menschen ent-
lassen, also etwa 13 Prozent der 
Belegschaft. Zuckerberg begrün-

dete das mit den Problemen bei 
Meta und eigenen Fehleinschät-
zungen während der Covid-19- 
Pandemie.

Tatsächlich hat der Abschwung 
nach dem Auslaufen der meisten 
Beschränkungen die gesamte 
Branche kalt erwischt. Und von 
einem Boom ausgerechnet durch 
den Ukraine-Krieg ist wenig zu 
bemerken, im Gegenteil. Der 
Konflikt und seine wirtschaftli-
chen Folgen sorgen eher für Ver-
unsicherung. Zudem sind Inves-
toren aktuell eher zurückhaltend, 
wenn es darum geht, in Techno-
logien mit ungewissem Potenzial 
zu investieren.

Dafür ist Amazon ein gutes 
Beispiel. Der Online-Versand-
händler spart nicht nur im ge-
samten Unternehmen Personal 

ein, sondern nimmt auch seine 
Alexa-Sparte unter die Lupe. 
Amazon-CEO Andy Jassy gab den 
Personalabbau am 4. Januar zu-
nächst intern bekannt. Das Unter-
nehmen entlässt demnach welt-
weit 18.000 Beschäftigte. Betrof-
fen sind alle Hierarchieebenen, 
der Retail-Bereich, aber auch das 
Device-Geschäft und das Perso-
nalwesen. Amazon hatte zu Coro-
nazeiten seinen Personalbestand 
gerade im E-Commerce-Bereich 
stark aufgestockt, dann aber 
schon letztes Jahr einen Einstel-
lungsstopp verhängt.

Verschlankung  
ist angesagt
Beim Hardwarehersteller Dell 
Technologies mussten laut der 
Online-Plattform Bloomberg 
6.650 Beschäftigte gehen. Dell 
begründete das mit dem schwie-
rigen Marktumfeld, und tatsäch-
lich musste das PC-Geschäft star-
ke Einbußen hinnehmen. Dell 
setzt hier knallhart die angekün-
digten Sparmaßnahmen um.

Auch der Netzwerkspezialist 
Cisco stellt Personal frei. Von 
83.300 Angestellten müssen 
4.100 ihren Hut nehmen. Auch 
hat sich der Konzern laut Com-
puterwoche von überzähligen 
Immobilien und Büroflächen ge-
trennt. Im laufenden Quartal 
wendet das Unternehmen 600 
Millionen Dollar auf, um die nöti-
gen Veränderungen zu bewälti-
gen. Allerdings plant Cisco auch 
wieder Neueinstellungen in Be-
reichen wie Cloud, Enterprise 
Networking oder Plattformen. 

Sogar Tesla, bislang vom Er-
folg verwöhnt, muss wie viele 
ehemalige Vorzeigeunterneh-
men kürzer treten. Der Konzern 
will weltweit Tausende von Stel-
len abbauen. Etwa 3,5 Prozent 
der 100.000 Mitarbeitenden in 
aller Welt sind betroffen. Das Un-
ternehmen streicht auch in Ent-
wicklungsbereichen wie dem 
„Autopilot-Team“, das an auto-
nomen Fahrzeugen arbeitet, ri-
goros Personal. Von 276 Mitar-
beitenden blieben nur 81 übrig, 
die nun auf verschiedene Stand-
orte verteilt werden. Nur die 
deutsche Niederlassung sucht 
weiterhin Personal, laut tages-
schau.de aber eher deswegen, 
weil sie Interessenten zu geringe 
Gehälter anbietet.

Friedrich List

ANSTURM AUF EUROPA?
Ob Google, Meta, Microsoft, Amazon oder Apple (und natürlich Twitter) – die 
US-Technologiebranche stellt reihenweise Beschäftigte aus, bis hinauf in die 
C-Suite. Auf die Great Resignation folgt nun die Great Redundancy. In Deutsch-
land sind diese Fachkräfte heiß begehrt – aber wollen sie denn kommen?
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Was nicht läuft,  
muss weg

Bei genauerem Hinsehen unter-
scheiden sich die Einsparstrate-
gien der einzelnen Unterneh-
men voneinander. Amazon baut 
viele Stellen bei Amazon Stores 
und PTX Solutions ab. Diese Sto-
res betreibt Amazon hierzulande 
überhaupt nicht, während sie in 
den USA inzwischen recht häufig 
geworden sind. Amazon Fresh 
sollte sogar eigene Filialen eröff-
nen, aber das wird wohl so bald 
nicht geschehen. Dagegen deckt 
PTX Solutions die Personalent-
wicklung ab, ist also Amazons 
Kerngeschäft gewissermaßen 
nachgeordnet. Es liegt also nahe, 
dass der Handelskonzern auch 
hier Stellen streicht. 

Google stellt nachweislich er-
folglose Projekte ein. Dazu ge-
hören laut c’t die Cloud-Gaming- 
Plattform Stadia oder das Open- 
Source-Betriebssystem Fuchsia. 
Microsoft gibt Zukäufe wieder 
auf, die zu wenig zum Kernge-
schäft des Unternehmens beitra-
gen. Und Facebook-Gründer 
Mark Zuckerberg lässt nun bei 
seinem ambitionierten Projekt 
Metaverse kürzertreten, nach-
dem die mit großen Fanfaren an-
gekündigte Online-Erlebniswelt 
nicht auf das erwartete Interesse 
gestoßen ist.

Zieht es US-Fachkräfte 
nach Europa?
In Europa und vor allem in 
Deutschland machen sich Ex-
perten und Verantwortliche in 
IT-Unternehmen Hoffnungen, 
dass zumindest eine kleine Zahl 
der in den USA Freigestellten 
ihren Weg nach Europa findet 
oder dass verunsicherte Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter von 
US-Konzernen in einen Job bei 
einem hiesigen Mittelständler 
wechseln wollen. Die bayerische 
Digitalisierungsministerin Judith 
Gerlach lud in einem Post auf 
LinkedIn Arbeitssuchende aus 
den USA in ihr Bundesland ein. 
Wie viele diesen Schritt tatsäch-
lich gehen werden, muss sich 
allerdings erst noch zeigen.

Zwar gibt es laut dem Bran-
chenverband Bitkom in Deutsch-
land 137.000 offene Stellen für 
IT-Spezialisten. Bitkom-Hauptge-
schäftsführer Bernhard Rohleder 

erwartet zudem, dass der Bedarf 
weiter wächst. Er kritisiert jedoch 
die deutschen Zuwanderungsre-
geln, die das Abwerben von 
Fachleuten etwa aus den USA 
erschweren. Trotz Initiativen wie 
der Einführung der Blue Card vor 
zehn Jahren oder dem von der 
Großen Koalition aufgelegten 
Fachkräftezuwanderungsgesetz 
haben sich nicht sonderlich viele 
gesuchte Fachkräfte ausgerech-
net in Deutschland nach Jobs 
umgesehen.

Der deutsche Arbeitsmarkt ist 
oft einfach nicht interessant 
genug. „IT-Fachkräfte aus den 
USA nach Deutschland zu holen, 
ist ein schwieriges Unterfangen 
und nur in absoluten Einzelfäl-
len erfolgversprechend. Auch in 
den USA haben die Unterneh-
men einen hohen Bedarf an IT-
Know-how, sodass die Betroffe-
nen innerhalb des eigenen Lan-
des meist sehr gute berufliche 
Perspektiven haben“, meinte er 
gegenüber dem Fachblatt c’t.

Binnenwanderung  
statt Exodus
Tatsächlich dürften die meisten 
Entlassenen in den USA relativ 
schnell einen neuen Job im ei-
genen Land finden. Der ameri-
kanische IT-Arbeitsmarkt ist un-
gleich größer als der hiesige 
und er beschränkt sich nicht auf 
Kalifornien. In den USA gibt es 
neben den Branchenriesen zahl-
reiche kleinere Unternehmen, 
die ebenfalls IT-Experten brau-
chen, obschon sie nicht die im 
Silicon Valley üblichen hohen 
Gehälter zahlen können. 

Daneben spielen auch die 
überdurchschnittlich stark ge-
wachsenen Lebenshaltungskos-
ten nicht nur im Valley, sondern 
auch in anderen Westküsten- 
Metropolen eine Rolle. Schon 
seit Längerem ließ sich eine Ab-
wanderung von Unternehmen 
und qualifizierten Arbeitskräften 
in andere Teile der USA beob-
achten, in denen die Steuern 
niedriger sind, die Lebenshal-
tung preiswerter ist und oft auch 
die Kriminalität geringer. Viele 
der Jobsuchenden werden sich 
wohl eher bei einem dieser Un-
ternehmen eine Anstellung su-
chen, bevor sie auf die Idee kom-
men, im „alten“ Europa ihr Glück 
zu suchen
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Zwischen den Qualifikationen 
für Facility Manager in mo­

dernen, durchtechnisierten Ge­
bäuden und für den klassischen 
Hausmeister, der Fußball spie­
lende Kinder vom Hof jagt und 
Glühbirnen im Treppenhaus 
wechselt, liegen Welten. Kein 
einzelner Mensch kann heute 

noch die ganze Palette erforder­
licher Kenntnisse und Fertigkei­
ten beherrschen, wenn zusätzlich 
noch immer neue Gebäudetech­
nik bis hin zu vernetzten IoT­Ge­
räten, hoch differenzierte Bauma­
terialien und, nicht zu vergessen, 
zunehmend komplexe rechtliche 
Vorschriften hinzukommen.

Services und Security lautet 
beispielsweise der Titel des An­
gebots großer Fachfirmen für 
anspruchsvolle Gebäudebesit­
zer, die ihre Smart Buildings in 
alle Richtungen absichern wol­
len oder müssen. Angeboten 
werden gerne Lösungen aus 
einer Hand  – vom Wachmann 

mit scharfem Schäferhund über 
hoch qualifiziertes technisches 
Personal bis zur Beratung und 
Vermittlung von Versicherungen 
für alle Fälle. Fast immer dabei: 
topaktuelle Sicherheitstechnik.

Tätigkeit in 
sensiblen Bereichen 
Die Palette der zu betreuenden 
Objekte erstreckt sich dabei von 
(meist größeren) privaten Lie­
genschaften bis hin zu solchen 
von Unternehmen und öffentli­
chen Einrichtungen. Selbst die 
Polizei bewacht ihre Gebäude 
nicht immer selbst, beschäftigte 
dafür aber z. B. in Berlin auch 
schon einmal eine Firma, die 
Schwarzarbeiter einsetzte. Der­
artige Vorkommnisse machen 
schon im „analogen“ Sicherheits­
bereich misstrauisch. Umso sen­
sibler ist externe Smart Building 
Security, weil hier neben dem 
Faktor Mensch auch noch die zu­
nehmende Cyberkriminalität 
eine Rolle spielt.

Haftungsfragen sind dabei im 
Spiel, außerdem ein möglicher 
Imageschaden beim Bekannt­
werden von Zwischenfällen mit 
Datendiebstahl, finanzielle Ein­
bußen und vieles mehr. Ähnlich 
wie in der Bauwirtschaft wird im 
Facility (Security) Management 
nicht selten ein seriöser und er­
fahrener Generalunternehmer 
bevorzugt, damit im Schadens­
fall wenigstens die Verantwor­
tung eindeutig geregelt ist.

Das bei solchen Dienstleistern 
beschäftigte Personal ist aber al­
lein schon im Bereich „Sicher­
heit“ noch weiter spezialisiert. 
Gesucht werden (wie betont 
wird, stets als „m/w/d“) etwa 
• Elektriker/Sicherheitstechniker
• Softwareentwickler mit  

Spezialgebiet Datenbanken
• Produktmanager Security  

Services
• Inhouse IT­Techniker  

Sicherheitssysteme
• Spezialisten für Computer 

Aided Facility Management 
(CAFM)

Das ist nur eine kleine Auswahl 
an Beispielen. IT­Fachkräfte, die 
sich speziell für Sicherheitsauf­
gaben im Bereich Smart Buil­
dings interessieren, sollten sich 
aber zunächst einen Überblick 
über den Arbeitsbereich ver­
schaffen, um eine Jobsuche mit 

Michael Praschma

IT-EXPERTEN IN  
DER PFÖRTNERLOGE
Wer etwas über die Tätigkeit als Facility Manager bei der deutschsprachigen 
Wikipedia erfahren will, wird ganz traditionell auf den Eintrag über Hausmeister 
weitergeleitet. Die Tätigkeiten in diesem Bereich sind allerdings inzwischen oft so 
hoch spezialisiert, dass dazu externe Dienstleister herangezogen werden.
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dem Begriff „Smart Building Ma­
nager“ verfeinern zu können.

Sicherheit in 
Smart Buildings
Die Funktionen eines Gebäudes, 
die heute „smart“ zur Verfügung 
stehen, die also automatisiert, 
digital, remote gesteuert, cloud­
basiert usw. das regeln, was frü­
her mehr oder weniger Handar­
beit war, sind vielfältig. Sie erlau­
ben einerseits effizient bereitge­
stellten Komfort, andererseits ist 
dieser Betrieb bei technisch wie 
auch kriminell bedingten Ausfäl­
len, Störungen oder Fehlfunktio­
nen von kaskadenartigen, kom­
plexen und auch wirtschaftlich 
oft weitreichenden Auswirkun­
gen bedroht.

Sowohl die volle Funktions­
fähigkeit als auch die Sicherheit 
eines Smart Buildings in allen 
Bereichen zu gewährleisten, ist 
daher stets eine Herausforde­
rung. IT­Fachkräfte müssen dazu 
auf dem letzten Stand der tech­
nischen Entwicklung sein und 
einen möglichst lückenlosen 
Überblick über die  – meist ver­
netzten – Einsatzbereiche der di­
gitalen Gebäudetechnik haben. 
Dazu gehören folgende Kern­
bereiche:

Predictive Maintenance: Die 
vorbeugende Instandhaltung 
soll Ausfälle und Betriebsunter­
brechungen minimieren, indem 
durch moderne softwaregesteu­
erte Sensortechnik der Bedarf an 
Reparatur­ und Wartungsarbei­
ten frühzeitig ermittelt und ent­
sprechende Einsätze optimal 
geplant werden können.

Zugangskontrollen: Sowohl 
der Eintritt zum Gebäude insge­
samt als auch zu einzelnen Be­
reichen und Räumen kann zeit­
lich und berechtigungsabhän­
gig geregelt werden. Dabei wer­
den zunehmend auch moderne, 
teils KI­gesteuerte Identifikati­
onstechniken (wie Gesichtser­
kennung) eingesetzt.

Überwachung: In diesen Be­
reich fällt ebenso die klassische 
Videoüberwachung von Räumen 
wie das Monitoring unterschied­
lichster Betriebsabläufe ein­
schließlich abgestufter Alarmie­
rungen. Auch Brandschutz ist 
hier ein Thema.

Energieeffizienz: Heizung, 
Belüftung, Beleuchtung, zuneh­

mend auch Energiespeicherung 
sind Bereiche, die nicht nur als 
bedeutende Kostenfaktoren, 
sondern auch für den reibungs­
losen Betrieb wichtig sind.

IT-Security: Schnittstellen 
zwischen der allgemeinen be­
trieblichen IT und dem „smar­
ten“ Teil des Building Manage­
ments bedingen, dass die Ge­
währleistung der Sicherheit die­
ser Bereiche integriert gedacht 
und konzipiert sein muss; es darf 
hier keine Silos geben.

Wer beschäftigt 
Smart Building Manager?
Arbeitgeber im Bereich des Ma­
nagements für Smart Buildings 
sind fast nur im Falle großer Or­
ganisationen die Nutzer bzw. Ei­
gentümer der betreffenden Ge­
bäude selbst. Genauer gesagt: 
Oft findet man von diesen Orga­
nisationen zwar bei entsprechen­
der Suche Stellen für Facility Ma­
nager, die aber nicht direkt für 
das eigentliche – smarte – Securi­
ty Management zuständig sind, 
sondern eher für die Vergabe 
entsprechender Aufträge. Auch 
hierzu eine kleine Auswahl an 
Stellen bei unterschiedlichen An­
stellungsträgern (abgefragt im 
März 2023):

Siemens in Frankfurt sucht ei­
ne(n) Performance Engineer Di­
gital Building; Voraussetzung ist 
u. a. ein abgeschlossenes techni­
sches Studium oder ein Ausbil­
dungsabschluss mit langjähriger 
Erfahrung im Bereich Gebäude­
technik. Aufgabe: Erstellung von 
Konzepten zum effizienten, öko­
logischen Betrieb gebäudetech­
nischer Anlagen direkt mit den 
Zuständigen für entsprechende 
Gebäude, datenbasiert betrieb­
liche Potenziale optimieren usw..

Orizon in München sucht einen 
IT­Consultant für Smart Buildings 
für ein Elektrotechnik­Unterneh­
men. Hier ist u. a. gefragt: Be­
ratung und Betreuung von Kun­
den hinsichtlich der angepassten 
Soft­ und Hardware lösungen; 
Prüfung von mobilen Berechti­
gungen; visuelle Darstellung von 
z. B. Gebäudeauslastungen; Pla­
nung und Umsetzung von Smart­ 
Building­Lösungen; Umsetzung 
der Physical Security wie z. B. 
Zutritts­ und Sicherheitssyste­
me; Erstellung von diversen Re­
portings.

Deloitte in Düsseldorf führt 
am Schluss der Aufgabenstel­
lung für einen Smart Building 
Manager auf: „Die Sicherstellung 
der Einhaltung von Datenschutz­ 
und Cybersecurity­Vorgaben ist 
für dich selbstverständlich.“ Zum 
geforderten Skillset gehören 
neben einem erfolgreich abge­
schlossenen Studium in Wirt­
schaftsinformatik o. ä. „Verständ­
nis der technischen Gebäude­
ausstattung (u. a. MSR­Technik, 
Beleuchtung), im Bereich der 
Gebäudeleittechnik sowie deren 
Verknüpfung zu Steuerungsein­
heiten im Gebäudekontext“.

Über die Höhe von Gehältern 
für Smart Building Manager lie­
gen nur wenig belastbare Berich­
te vor, die auch weit streuen. Drei 
Gehaltsplattformen im deutsch­
sprachigen Raum geben Jahres­
durchschnitte zwischen rund 
40.000 und über 70.000 Euro an.

Safety first  
auf allen Ebenen
Auch wenn Jobs selten sind, in 
denen Smart Building Manager 
ausschließlich oder auch nur 
überwiegend mit Cyber Security 
zu tun haben  – das Thema ge­
winnt nach Einschätzung vieler 
großer Unternehmen, die sich 
mit nichts anderem beschäfti­
gen, immer mehr an Bedeutung. 
Daher ist es wichtig, dass ange­
hende Smart Building Manager 
wissen, womit sie es hier zu tun 
bekommen können. 

Die erste Frage ist stets die 
nach potenziellen Schwachstel­
len bzw. Sicherheitslücken. Das 
betrifft nicht nur einfach irgend­
wie „schlechte Technik“ in Ge­
bäuden, sondern vor allem un­
genügend gesicherte Software, 
nach der Angreifer gezielt su­
chen. In Smart Buildings sind 
davon oft immer noch Geräte 
betroffen, die zum Internet of 
Things gehören; sie sind zu 
einem großen Teil bis heute no­
torisch unsicher. Gap­Assess­
ment lautet der Fachbegriff für 
die Bestandsaufnahme solcher 
Sicherheitslücken.

Bekannte IoT­Malware kann 
etwa über Kameras oder Router 
in die betriebliche IT vordringen 
und dort DDoS­Angriffe ausfüh­
ren, Daten abgreifen oder An­
wendungen kompromittieren. 
Physische Gefahren drohen, 

wenn auf diese Weise Zutritts­
kontrollen oder Einfahrtspforten 
und ­tore außer Gefecht gesetzt 
oder manipuliert werden. Auch 
eingeschmuggelte Identitäten 
haben ein hohes Schadenspo­
tenzial, wenn Angreifer sich Nut­
zer­ oder Administratorenrechte 
im System erschleichen. Klar de­
finierte Nutzerrollen und Mehr­
fach­Authentifizierungen dürfen 
daher keinesfalls vernachlässigt 
werden.

Eine andere technische Maß­
nahme zur Eindämmung von Be­
drohungen speziell im IoT­Be­
reich ist die sogenannte Mikro­
segmentierung. Dabei werden 
Geräte digital in kleineren Netzen 
zusammengefasst, die für sich 
gesondert gesichert werden kön­
nen. Maßnahmen wie diese de­
cken eine für digitale Sicherheit 
sensible Nahtstelle ab, nämlich 
zwischen den Bereichen Informa­
tionstechnologie (IT) und opera­
tionaler Technologie (OT), die 
sich zunehmend überlappen. Im 
Action Thriller sind es physische 
Lüftungsschächte, durch die ein 
Eindringling in gesicherte Berei­
che gelangt; beim Smart Building 
nutzt der Angreifer die Steue­
rung der Klimaanlage, um den 
Zentralrechner zu kapern.

Am Rande erwähnenswert: 
Rechtliche Aspekte spielen auch 
in den Sicherheitsbereich des 
Smart Building Managements 
hin ein, etwa durch Vorschriften 
zur Cybersicherheitszertifizierung 
im IT­Sicherheitsgesetz 2.0, aber 
natürlich auch durch die Daten­
schutz­Grundverordnung DSGVO 
mit ihren strikten Regeln zur Ver­
arbeitung personenbezogener 
Daten, die aber aus Sicherheits­
gründen in vielen Fällen gespei­
chert sein müssen.

Bei mir läuft der Laden

Smart Building Management ist 
ein außerordentlich vielfältiger 
Arbeitsbereich für IT­Fachkräfte, 
der eine breite Palette an Spezia­
lisierungen bereithält und zu­
sätzlich reizvoll sein kann, weil 
sich zahlreiche Überschneidun­
gen mit unterschiedlichen be­
trieblichen Bereichen ergeben. 
Wer also den Schritt aus dem ei­
genen fachlichen Bunker nicht 
scheut, dem bietet der Beruf weit 
mehr als einen ruhigen Sessel in 
der Pförtnerloge.
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Marvels Superheldenfilm  
„Antman Quantumania“ 

mag an den Kinokassen gefloppt 
sein, doch der Quantenmecha-
nik gehört die Zukunft der Com-
putertechnologie, da sind sich 
die Experten einig. Die Gesetze 
der Quantenphysik unterschei-
den sich fundamental von denen 
oberhalb der Quantenebene 
und eröffnen eben deshalb tech-
nologische Möglichkeiten, die 
noch vor Kurzem ins Reich der 
Science-Fiction gehörten.

Im Gegensatz zu herkömmli-
chen Computern, die auf Bits be-
ruhen und damit nur entweder 
eine 0 oder eine 1 als Wert ak-
zeptieren, nutzen Quantencom-
puter sogenannte Quantenbits 
oder Qubits. Diese können, auf-
grund ihrer quantenmechani-
schen Eigenschaften, sowohl 
eine 0 als auch eine 1 gleichzei-
tig darstellen. Physiker sprechen 
von einer Superposition der Zu-
stände null und eins, bei der die 
Natur auch alle denkbaren Mi-
schungen der beiden Zustände 

berücksichtigt. Außerdem ver-
mögen mehrere der Qubits in 
eine innige Kopplung zu gehen, 
die Physiker Verschränkung nen-
nen. Dadurch ergeben sich enor-
me Möglichkeiten für schnelles 
Rechnen und komplexe Berech-
nungen.

Schwerpunkt Forschung 
und Entwicklung
Das Beispiel zeigt allerdings 
auch: Wer auf diesem Gebiet 
forschen und entwickeln will, 
muss mehr können, als ein paar 
der gängigen Programmierspra-
chen zu beherrschen oder Algo-
rithmen zu verstehen. Es erfor-
dert die Bereitschaft, sich auf 
die teils der gewohnten Logik 
zuwiderlaufenden Gesetzte der 
Quantenmechanik einzulassen. 
Kenntnisse der Informatik und 
der Mathematik sind darüber hi-
naus unverzichtbar.

Eine wichtige Gruppe bei der 
Entwicklung der Quantentechno-
logie sind Physiker, die sich mit 

der Theorie und der experimen-
tellen Erforschung von Quanten-
computing beschäftigen. Sie ar-
beiten daran, neue Quantenalgo-
rithmen und -technologien zu 
entwickeln und zu testen. Außer-
dem sind sie verantwortlich für 
den Entwurf und die Konstruktion 
von Quantencomputern sowie 
von deren Komponenten.

Ein großes Hindernis bei der 
Entwicklung war lange Zeit, 
überhaupt Qubits herzustellen 
und zu kontrollieren. Bei frühen 
Versuchen wurden dazu einige 
Ionen, die keine Elektronen be-
saßen, in eine Falle geworfen, die 
aus magnetischen und elektri-
schen Feldern aufgespannt 
wurde. Inzwischen gibt es die 
ersten Halbleiterchips, die nach 
diesem Prinzip arbeiten. Neben 
den Physikern sind deshalb auch 
Ingenieure in die Forschung und 
Entwicklung von Quantencom-
putern eingebunden. Sie sind 
verantwortlich für die Implemen-
tierung der Hardware und die 
Entwicklung von Prototypen.

Mit in den Reigen gehören 
auch die Materialwissenschaft-
ler, auf deren Fundament die 
Physiker und Ingenieure über-
haupt erst entsprechende Hard-
ware entwickeln können. Sie 
sind Experten für die Eigenschaf-
ten von Materialien auf der 
Quantenebene und suchen nach 
Materialien, die spezielle Anfor-
derungen erfüllen, um in der 
Quantenmechanik eingesetzt 
werden zu können.

Nicht zuletzt braucht es auch 
Softwareentwickler, um Quan-
tencomputer zu praktisch nutz-
baren Werkzeugen zu machen. 
Zu deren Aufgaben gehört einer-
seits die Entwicklung von Algo-
rithmen und Programmen, die 
auf Supercomputern ausgeführt 
werden und von deren speziellen 
Fähigkeiten profitieren können, 
aber auch bestehende Algorith-
men auf Quantencomputer zu 
portieren, um ihre Leistungsfä-
higkeit zu verbessern. Tatsächlich 
bedarf es spezieller Algorithmen, 
um das Potenzial von Quanten-
rechnern zu nutzen: Herkömmli-
che Algorithmen, die am Ende 
doch wieder nur auf Nullen und 
Einsen setzen, ließen die Vorteile 
ungenutzt, die sich aus der Quan-
tenmechanik ergeben.

Neue Krypto-Standards

Wenn von den Möglichkeiten 
des Quantencomputing die 
Rede ist, werden freilich auch 
Per sonengruppen hellhörig, die 
einen praktischen Nutzen weitab 
von Medizin oder Logistik sehen. 
Quantencomputer könnten bis-
her als sicher geltende Verschlüs-
selungsalgorithmen überwinden. 
Die NSA hat deshalb schon 2015 
angekündigt, für Systeme der 
nationalen Sicherheit „zukünftig 
Quantencomputer-resistente Ver-
fahren“ einzusetzen. Das National 
Institute of Standards and Tech-
nology (NIST) hat 2017 damit be-
gonnen, einen Standardisierungs-
prozess für Quantencomputer- 
resistente Verfahren zu entwi-
ckeln. Sicherheitsspezialisten 
müssen sich also entsprechend 
orientieren.

Studiengänge

Die Ausbildung für Berufe rund 
um Quantencomputing erfor-
dert in der Regel ein hohes Maß 

Dirk Bongardt

KARRIERE MIT QUBITS
Quantencomputing läutet ein neues Zeitalter ein und birgt ungeahnte Möglich-
keiten. Vorerst wird immer noch Physik gebraucht, doch schon jetzt öffnet sich der 
Blick auf Berufsfelder jenseits der Grundlagenforschung – für Leute unterschied-
lichster Provenienz, die an den Lösungen der Zukunft arbeiten.
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an technischer Expertise und 
Spezialisierung. Die folgenden 
Ausbildungswege sind typische 
Möglichkeiten, um in diesem Be-
reich Fuß zu fassen:

Physikstudium: Ein Bachelor- 
und/oder Masterstudium der 
Physik bietet eine solide Grund-
lage für eine Karriere im Bereich 
Quantencomputing. Es vermit-
telt ein Verständnis für die Quan-
tenmechanik und die mathema-
tischen Methoden, die zur Be-
schreibung der Quantenphäno-
mene verwendet werden.

Informatikstudium: Ein Stu-
dium der Informatik ist ein weite-
rer möglicher Ausbildungsweg. 
Es vermittelt Kenntnisse über Al-
gorithmen und Programmie-
rung, die in der Entwicklung von 
Quantensoftware und -algorith-
men von Nutzen sind. 

Studium der Materialwissen-
schaften: Studierende der Mate-
rialwissenschaften lernen, wie 
man Materialien auf der Nano-

skala entwirft, synthetisiert und 
charakterisiert. Dieses Wissen 
kann in der Entwicklung von Ma-
terialien für den Bau von Quan-
tencomputern von Nutzen sein.

Ingenieurstudium: Ein Studi-
um im Bereich Ingenieurwissen-
schaften kann einen Schwer-
punkt auf den Entwurf und die 
Entwicklung von Hardware legen, 
die für den Bau von Quanten-
computern notwendig ist.

Promotion in Quantenphysik: 
Für Karrieren in der Forschung 
und Entwicklung von Quanten-
computern ist eine Promotion in 
der Quantenphysik oder Infor-
matik oft eine Voraussetzung.

Die Zukunft spricht  
Qubit
Die Technologie befindet sich 
noch in einem frühen Stadium, 
aber es gibt bereits eine Vielzahl 
von Anwendungen, die von der 
erhöhten Rechenleistung profi-

tieren können. Beispielsweise bei 
der Entwicklung neuer Medika-
mente. Die Berechnung von Mo-
lekülen und ihrer Wechselwir-
kungen ist eine der schwierigsten 
Herausforderungen in der Che-
mie. Quantencomputer könnten 
in der Lage sein, diese Probleme 
effektiv zu lösen. Ein weiterer Be-
reich ist die künstliche Intelli-
genz. KI-Anwendungen erfor-
dern in der Regel eine enorme 
Menge an Daten und Rechenleis-
tung. Quantencomputer könn-
ten der Entwicklung von KI-Sys-
temen, die ohnehin gerade einen 
„Quantensprung“ erlebt, weite-
ren Schub verleihen.

Quantencomputer könnten 
auch dazu beitragen, Systeme si-
cherer zu machen. Eine ihrer 
Stärken ist die Fähigkeit, komple-
xe mathematische Probleme 
schnell zu lösen. Verschlüsse-
lungsmethoden zu brechen ist 
nur die eine Seite der Medaille. 
Gleichzeitig könnten Quanten-

computer auch neue, sicherere 
Verschlüsselungsmethoden er-
möglichen.

Eine der größten Herausforde-
rungen ist die Frage der Skalier-
barkeit. Derzeit sind Quanten-
computer noch sehr teuer und 
schwer herzustellen, und sie kön-
nen nur für sehr spezifische An-
wendungen eingesetzt werden. 
Um Quantencomputer allgemein 
verwendbar zu machen, müssen 
jedoch Geräte entwickelt wer-
den, die in der Lage sind, eine 
breitere Palette von Anwendun-
gen zu bewältigen.

Ganz mein Quantum

Quantencomputing wird in Zu-
kunft eine wichtige Rolle spielen 
und eine Menge spannender Be-
rufe hervorbringen. Wer Interes-
se an Technologie, Physik und 
Informatik hat, sollte sich also auf 
alle Fälle mit dem Quantencom-
puting auseinandersetzen.
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Wer ein Unternehmen im 
hochgradig volatilen IT- 

Arbeitsmarkt erfolgreich platzie-
ren will, muss einerseits topaktu-
ell über die Jobvorstellungen 
potenzieller Bewerber und Be-
werberinnen Bescheid wissen. 
Andererseits ist er auch dafür 
verantwortlich, die Aufgaben des 
Jobs sowie die betrieblichen Rah-
menbedingungen so nach außen 
wie nach innen darzustellen, dass 
optimale Voraussetzungen für 
eine attraktive Stellenbeschrei-
bung gegeben sind.

Dafür ist es zweckmäßig, eine 
erkennbare und positive Arbeit-
gebermarke, den Employer Brand, 
zu etablieren. Wie jedes Marke-
ting ist das kein befristetes Pro-
jekt, sondern eine dauerhafte 
Querschnittsaufgabe, die sich 
sinnvollerweise auch nicht auf 
Sachbearbeiter- oder Gruppen-
leiterebene abspielt, sondern 

dem Employer Branding Manage-
ment (EBM) übertragen wird.

Masterplan zur 
Imagepflege
Wie umfangreich und differen-
ziert die Aufgaben des EBM sind, 
unterscheidet sich teils nach 
Branche, vor allem aber nach 
Struktur und Größe des Unter-
nehmens, und in großen Betrie-
ben auch danach, wo das EBM 
angesiedelt ist. In Klein- und Mit-
telbetrieben wiederum wird die 
Zuständigkeit unter Umständen 
einfach beim Personalverant-
wortlichen liegen. Das breite 
Handlungsfeld des Employer 
Branding Managers lässt sich fol-
gendermaßen skizzieren.

Zielgruppenanalyse. Sie lie-
fert die Basis für den Employer 
Brand, zusammen mit dem Mar-
kenkern des gesamten Unter-

nehmens. Diese beiden Merkma-
le müssen sich nicht hundertpro-
zentig decken, aber doch harmo-
nieren.

Strategieentwicklung. Vor 
der eigentlichen Strategie gilt es 
festzustellen, inwieweit die ge-
genwärtigen Merkmale für die 
betreffenden IT-Stellen mit den 
Erwartungen kompatibel sind, 
die sich aus der Zielgruppenana-
lyse ergeben haben.

Eigentliches Employer Bran-
ding. Der Employer Brand wird 
definiert, beschlossen und in ge-
eigneter Form dokumentiert. Je 
nachdem, wie komplex die Ar-
beitgebermarke ist, können 
dabei mehrere Iterationen und 
Tests durchgeführt, Konzeptpa-
piere diskutiert, Präsentationen 
angeboten werden etc.

Maßnahmen planen. Das Em-
ployer Branding findet sowohl 
nach außen mit dem Ziel eines 
erfolgreichen Recruitings statt 
als auch nach innen, um eine 
hohe Mitarbeiterbindung zu ge-
währleisten. Die Maßnahmen 
greifen dabei oft ineinander.

Inhalte des Employer Brands. 
Brainstorming und andere Über-
legungen während der Strate-
gieentwicklung liefern bereits 
eine Reihe von konkreten Inhal-
ten – also den Content des Em-
ployer Brands. Diesen gilt es nun 
zu vervollständigen, zu systema-
tisieren und zu priorisieren.

Medienplan. In vielen Betrie-
ben wird dieser Bereich nicht in 
Alleinverantwortung des EBM 
abgedeckt, sondern gemeinsam 
mit dem Marketing, das über die 
entsprechenden Werkzeuge und 
Kanäle verfügt: von der Karriere-
seite der Unternehmenswebsite 
und Social Media über Karriere-
foren und Newsletter bis hin zu 
Events/Messen.

Recruiting. Der eigentliche 
Bereich der Personalakquise von 
der Stellenausschreibung bis 
zum erfolgreichen Antritt der 
Stelle ist oft von überkommenen 
eingespielten Routinen geprägt. 
Das ist an sich nichts Schlechtes; 
allerdings muss das EBM auch da-
rauf achten, dass das Recruiting 
in allen Details zum Employer 
Brand passt.

Personalbindung und -loyali-
tät. Was gegenüber Vorgesetzten, 
Geschäftsführung und Vorstand 
der Nachweis eines positiven ROI 
für das EBM, das ist eine Art atmo-

sphärisches Controlling der Job-
zufriedenheit gegenüber Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern. 
Hier kommt es auf die Kommuni-
kationsfähigkeit an, die in beide 
Richtungen funktionieren muss.

Wie sich EBM bezahlt 
macht
Employer Branding Manager 
können mit Gehältern zwischen 
ca. 35.000 und über 60.000 Euro 
(bei einem Durchschnitt von 
rund 53.000 Euro) rechnen, mit 
langjähriger Berufserfahrung 
und in größeren Unternehmen 
auch mit mehr. Die Höhe des Ge-
halts ist nicht zuletzt vom Bil-
dungsabschluss abhängig. Ein 
weiterer Einflussfaktor ist die Po-
sition in der Hierarchie – zwi-
schen einfachem Referenten und 
Verantwortlichem für die gesam-
te Personalstrategie können Ge-
haltsdifferenzen von 25.000 Euro 
liegen.

Der Job fällt also sicher nicht 
in den Niedriglohnsektor. Dass 
sich die Anstellung für ein Unter-
nehmen lohnt, sollte deswegen 
nachweisbar sein, und zwar über 
den schlichten Gedanken hin-
aus: „Wir kriegen ja die IT-Kräfte, 
die wir brauchen, und sie blei-
ben bei uns, also alles gut, oder?“ 
Es ist daher klug, sich als Emplo-
yer Branding Manager auch über 
den ROI der eigenen Stelle Ge-
danken zu machen, ein entspre-
chendes Controlling mit nach-
vollziehbaren Kennzahlen (KPIs) 
sicherzustellen und Erfolge, aber 
auch Optimierungsbedarf ent-
sprechend zu kommunizieren.

Ich lass die Firma  
gut aussehen
Die Herausforderungen für Em-
ployer Branding Manager sind 
beachtlich und werden oft auch 
die Belastbarkeit und Resilienz im 
Job auf die Probe stellen. Dafür 
gibt es die Aussicht auf eine viel-
fältige und abwechslungsreiche 
Tätigkeit, die unter Umständen 
sogar hochgradig befriedigend 
erlebt werden kann. Vorausset-
zung dafür ist allerdings, dass 
man vor einer Bewerbung so-
wohl die eigene Leistungsfähig-
keit als auch den gegebenen 
Spielraum für diesen Job bei 
einem infrage kommenden Ar-
beitgeber kritisch prüft.

Michael Praschma

FACELIFT FÜRS 
FIRMENIMAGE
Employer Branding Manager erledigen einen der 
vielleicht härtesten, zugleich aber auch wichtigsten 
Jobs, wenn es darum geht, ihr Unternehmen für ge-
suchte IT-Experten attraktiv zu machen. Zum Aufbau 
einer wirkungsvollen Arbeitgebermarke gehört  
allerdings mehr als knallige Werbung für die Firma.
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